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Der Nato-Boykott gegen das Land.
das für das Bündnis allein wegen seiner
strategischen Lage wichtig ist, soll erst
wieder aufgehoben werden, wenn deut­
lich zu erkennen ist, daß Portugal als
loyaler Partner im westlichen Lager
bleiben will. Dann würde Vert . '-

un smi " -~'
äufe für die Bundeswe r J

ortugal tatJgen, die er gegenwärtig für
"sehr prohlemausch" halt. A~

SPD-Abgeordnete drängen die Re­
gierung überdies, sie möge auf der fiir
Ende Mai vorgesehenen Nato-Gipfel­
konferenz zugunsten Portugals und an­
derer Mittelmeer-Staaten jene in der
Bündnis-Charta verankerten Grundsätze

kommunistischen Machtübernahme in
Lissabon könnte die von Breschnew an­
gestrebte Gipfelkonferenz über Sicher­
heit und Zusammenarbeit in Europa
(KSZE) in Gefahr geraten.

Den Amcm.kanern versuchte Bonn
aul yerscbiedeüepfbepep klarzÜQii­
ehen, daß sie die t;stende Suche der
PortugIesen nach einem eigenen politi­
sphen Weg nicht mit der pA-Elle mes­
sen dürften. SPD-Vorsitzender Wdty
brandt verklarte in Washington dem
US-Außenminister Kissinger: "Wir
müssen differenzieren zwischen kom­
munistischen und sozialrevolutionären
Regimen." Brandt weiter: "Eine Betei­
ligung der Kommunisten an der Regie­
rung ist nicht gleichzusetzen mit einem
direkten Eingreifen von Moskau."

So differenziert mochten nicht ein­
mal Brandts Parteifreunde in Schmidts
Kabinett die Rolle der Kommunisten
beurteilen. In Übereinstimmung mit
den Nato-Experten hält SPD-Verteidi­
gungsminister Georg Leber die Lage
beim Bündnispartner Portugal für
"sehr ernst". Erstmals wird ein Mit­
glied der gegen den kommunistischen
Ostblock gerichteten Nato durch eine
Regierung vertreten, der auch Kommu­
nisten angehören.

Bis zum Herbst gehörten Portugiesen
der Nuklearen Planungsgruppe (NPG)
der Allianz an, und noch immer arbei­
ten sie im Ausschuß für nukleare Ver­
teidigungsfragen und im Ständigen
Nato-Rat mit. Im November 1974 lie­
ßen die Verteidigungsminister wegen
des portugiesischen Linksrucks eine Sit­
zung der NPG - zuständig für die ato­
mare Zielplanung - aus "Termingriin­
den" platzen. Zur nächsten Juni-Sit­
zung in den USA wurde der zweifelhaf­
te Verbündete gar nicht erst eingela­
den, obwohl die Revolutionsregierung
weiter auf ihre Nato-Mitgliedschaft
Wert legt.

Wenig politischen Instinkt verrieten
die Nato-Militärs, als sie Anfang dieses
!ihres eIne F'otte "or der pgrtugiesi ..
~hen Küste iiben und h:~n::;:r Ap_
gr,iffe auf das Land f1iegeu.li~ß~-1
ein ün!ernwmen, das sie WCkbre
zuvor mh uckslcht a If den . or

n er assen hatten.

Sozialist Soares, Pate Brandt
Bonn spielt eine Sonderrolle

sten Anschein eines Bonner Eingriffs in
den portugiesischen Wahlkampf zu
vermeiden. enthielten sie sich konkreter
Maßnahmen.

Denn schon. der Besuch von Außen­
minister Hans-Dietrich Genseher vor­
letzte Woche in Spanien löste auf der
iberischen Halbinsel für die Bundesre­
gierung unliebsame Reaktionen aus.
Portugals herrschende Offiziers-Junta
betrachtete den Besuch bei Spaniens
Caudillo als unerwünschte Parteinah­
me, die Demokraten in Spanien und
Portugal fühlten sich zurückgesetzt.

Gegenüber Moskau und Washington
taktierte Helmut Schmidt mit tätiger
Vernunft. Den Generalsekretär der
KPdSU, Leonid Breschnew, ließ der
Kanzler wissen, ein aktives Eingreifen
der Sowjet-Union in die portugiesische
Innenpolitik werde die Entspannungs­
politik empfindlich stören;. bei einer

Dem e enüber räsentiert sich die
Bundesrepu Jas mJ itärisch intakte,
wirtschaftlich starke raHsch n­
verse rte
Unvergessen ist bei den portugiesischen

'Demokraten, daß vor allem die deut­
schen Sozialdemokraten in den vergan­
genen Jahren den Opfern der Diktatu­
ren unauffällig, aber wirksam geholfen
haben. In Willy Brandt sehen viele Por­
tugiesen die Symbolfigur einer freiheit­
lichen Politik zwischen Kommunismus
und Kapitalismus.

Die Bonner Regierungspartner wol­
len die Sonderrolle, die ihnen schon
kraft ihrer Position in Europa und der
Nato zufiel, behutsam spielen. Ihr
Konzept ist es, sich selbst zurückzuhal­
ten und gleichzeitig die beiden Super­
mächte zu besonderer Behutsamkeit zu
ermahnen. Um auch nur den gering-

NATO

Heikle Mission
Portugals Abfall vom Westen würde
die Entspannungspolitik gefährden.
Bonn sieht sich als Mittler.

Bonns regierende Sozialliberale sor­
gen sich um den Ausgang der Wah­

len vom 25. April. Gewählt wird frei­
lich nicht im Saarland und auch nicht
in NRW; an diesem Tag entscheiden
- 2000 Kilometer entfernt - die Por­
tugiesen über ihr erstes frei gewähltes
Parlament seit fast 50 Jahren.

In einer Kabinettssitzung am vergan­
genen Mittwoch signalisierte die Bun­
desregierung dem angeschlagenen
Nato-Partner, daß es sein Schade nicht
sein soll, wenn Portugal nicht ein Mos­
kauer Vorposten am Atlantik wird:
Bonn stellte einen Kredit in Höhe von
70 Millionen Mark in Aussicht. Füh·
rende portugiesische Politiker sollen die ,
Bundesrepublik besuchen, schließlich
will die Schmidt-Regierung die Integra­
tion des Neun-Millionen-Volkes in
europäische Institutionen nachhaltig
unterstützen. Voraussetzung ist aller­
dings, daß der Wahlausgang und die
Reaktion der regierenden Offiziere
dem Lande einen dritten Weg offenhält
- zwischen einer Militärdiktatur und
einem von Moskau gelenkten kommu­
nistischen Regime.

Die Furcht 'tQr einem KIJbiL.in der
strategisch wichtigen Südwest-Ecke
Europas irritierte die Bonner Politiker
und Militärs in den letzten Wochen zu­
nehmend. Selbst Optimisten waren
skeptisch geworden, als Mario Soares,
Chef der unter SPD-Patenschaft in
MÜDstereifel gegründeten Sozialisti­
schen Partei Portugals (PSP), Ende
März vom Außenminister zum Regie­
rungsmitglied ohne Aufgabenbereich
degradiert wurde, gleichzeitig aber die
Macht der portugiesischen Kommuni­
sten wuchs,

Die Koalitionspartner in Bonn füh­
len sich durch die Ereignisse in Lissa­
bon besonders berührt, weil ihnen aktu­
elle Umstände und althergebrachte
demokratische Solidarität zu den por­
tugiesischen Sozialisten eine Sonderrol­
le zuweisen. Spätestens seit NixoUS

..sturz können die Amerikaner ihre tra­
ditioneHe FUhrungsrolle im Mittel­
meerraum mcht mehr jn alter Souverä­
nität wahrnehmen. Von Portugal bis
zur Türkei haoon sie erheblich an
Glaubwürdigkeit und Sympathie verlo­
ren. Verstärkt wurde der Stimmungs­
umschwung durch das makabre Ende
des amerikanischen Engagements in
Indochina, den Mißerfolg der Wa­
shingtoner Nahost-Vermittlungen und
die zwielichtige Rolle von US-Außen­
minister Henry Kissinger im Zypern­
Streit der Nato-Partner Griechenland
und Türkei.
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für wirtschaftliche Zusammenarbeit
aktivierenli die bisher gegenüber dem
Mlhtärisc en stets zu kurz gekommen
sind.

Denn die politische Unsicherheit im
Nato-Süden ist vor allem sozial be­
dinti Nach einer Nato.:stahshk er­
relc e das Brutto-Sozialprodukt 1973
je Kopf der Bevölkerung in der Türkei
487 Dollar, in Portugal 1011 und in
Griechenland 1410 Dollar. Frankreich
dagegen erreichte 4188 Dollar, die
Bundesrepublik 4961 und die USA
5656 Dollar.

Die eigentlich zuständige Institution
für engere wirtschaftliche Bande zu
Lissabon, die Europäische Gemein­
schaft in Brüssel, hat sich zum Ärger
der BundesregierÜrÜZ bislang tl6erma­
ßig zurückgehalten. Der außenpoliti­
sche Sprecher der SPD-Bundestags­
fraktion, Bruno Friedrich, zürnt: "Die
große Sauerei ist die Passivität des
Brüsseler Ladens."

Teil des Bonner Wahlkonzepts ist es
deshalb, die Widerstände in der EG zu
überwinden. Mit Handelserle~terun­

gen bei Agrar- und gewerhtjs;hen Er­
zeu~mssen soll Westeuropa, das möch­
te le Bundesregierung ihren Partnern
klarmachen, die portugiesische Wirt­
schaft befähigen, ein wirklicher [Partner
zu werden.

Wie schwer dieses Unterfangen an­
gesichts der etablierten Interessen der
EG sein wird, offenbarte sich jedoch
bereits bei der Kabinettssitzung am
Mittwoch. Als die Rede auf das vitale
Interesse Lissabons karn, den Portwein­
Export in die Länder der EG zu stei­
gern, der bislang durch hohe Zölle be­
hindert wird, "hohnlachte" (so ein Ka­
binettsbeobachter) Landwirtschaftsmi­
nister Ertl, der ganz sicher war, daß
Frankreichs und Italiens Winzer dies
nie billigen würden.

Gesundheitsminister Katharina Fok­
ke steuerte einen anderen Einwand
gleichen Kalibers bei: Der portugiesi­
sche Wunsch werde schon an den Hy­
gienevorschriften der Europäer für die
Weinproduktion scheitern.

CHILE-HILFE

Charakter klarmachen
Die ÄuBerung des Bonner For­
schungsministers Matthöfer, einer
"Mörderbande" wie dem chilenischen
Regime käme keine deutsche Ent­
wicklungshilfe zu, löste einen innen­
politischen Konflikt aus.

H ans-Dietrich Genseher verbat sich
vorn Kollegen Hans Matthöfer, der

die chilenische Militär-Junta öffentlich
eine "Mörderbande" genannt hatte,
jegliche Einmischung in Angelegenhei­
ten seines Außenamtes. Wenn es Schule
mache, so Genscher am Mittwoch ver-


